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Wiesmann, Grüne und GLP preschen vor
Wer folgt imRegierungsrat aufMonika Knill undCornelia Komposch? SVP und SP lassen sich Zeit, die grünen Parteien sind angriffig.

StefanMarolf

SimonVogel, JudithRicklinoder
doch Ueli Fisch? Am Tag nach
den Rücktrittsankündigungen
von Monika Knill und Cornelia
KomposchkursierenbereitsNa-
men von potenziellen Nachfol-
gerinnen undNachfolgern. Von
dieserZeitungzurFavoritin aus-
gerufen: dieFrauenfelder Stadt-
rätin BarbaraDätwyler.

Siewisse auch erst seitMitt-
wochvonKomposchsRücktritt,
sagtDätwyler auf Anfrage. Und
zuGerüchtenumeinemögliche
Kandidatur: «Ich gebe im Mo-
mentkeineAuskunft.»Ganzan-
ders Parteikollegin SonjaWies-
mann. Siebringt sich inStellung
undsagt: «Ichhabe sehrgrosses
Interesse an der Nachfolge von
Cornelia Komposch.» Sie sei
nichtnurSP-Fraktionspräsiden-
tin, sagt Sonja Wiesmann, son-
dern bringe jahrzehntelange
politische Erfahrung mit. 2014
bis 2015 war Wiesmann Gross-
ratspräsidentin, seit 2009 Ge-
meindepräsidentin von Wigol-
tingen. Sie sagt: «Ich würde
mich freuen, bald als Regie-
rungsrätin amten zu dürfen.»

DieSP ist imGrossenRat
kleineralsdieGrünen
Die SP ist mit 13 Sitzen aktuell
nurdie fünftgrössteFraktion im
GrossenRatund liegtdamithin-
terdenGrünen.FürSonjaWies-
mann hat ihre Partei trotzdem
unbestrittenen Anspruch auf
einen Sitz im Regierungsrat.
«Wir sind eine konstante Grös-
se imThurgau, das ist mit einer
Momentaufnahmenichtwegzu-
diskutieren.»

Bei denNational- und Stän-
deratswahlen im Herbst werde
sich zeigen, wie konstant das
Wahlverhältnis sei, sagt Wies-
mann, und: «Meiner Meinung
nachbesteht keineGefahr, dass
die SP ihren Regierungsratssitz
verliert.»

Etwas anders sieht das Ueli
Fisch, Fraktionspräsident der
Thurgauer GLP. Er ist schon
zweimal zur Regierungsrats-
wahl angetreten –undbeim letz-
ten Versuch nur knapp geschei-
tert: 2020 trennten ihnweniger
als 1000StimmenvonUrsMar-
tin, der für die SVP den Einzug
in die Regierung schaffte.

SeinFokus liege imMoment
klar auf demNationalratswahl-
kampf, und er sei mit 60 auch
schon fortgeschritten im Alter,
sagtFisch, aber:«DieAusgangs-
lage hat sich geändert, jetzt
muss ich vielleicht nochmals
über die Bücher.» Fest steht für
ihn erst, dass die GLP ziemlich
sicher eine Kandidatin oder
einen Kandidaten ins Rennen
schickenwird –unabhängigvom

Geschlecht, denn: «Es sindGe-
samterneuerungswahlen. Da
können wir auch einen männ-
lich besetzten Sitz angreifen.»

Geht es nach Fisch, hat we-
derdieSPnochdieFDPoderdie
Mitte ihren Sitz auf sicher. Er
sagt: «In anderen Kantonen
greift jeder jeden an, im Thur-
gau werden die Regierungspar-
teienmit Samthandschuhenan-
gefasst. Das geht mir auf den
Keks.»

GrünohneVogel,
abermitAmbitionen
NebenderGLPwerdenauchdie
Grünen versuchen, die be-
stehendeOrdnung inderRegie-
rung aufzubrechen. Das sei
schon vor denRücktrittsankün-
digungen von Komposch und

Knill festgestanden, sagt Frak-
tionspräsidentin Sandra Rein-
hart: «Als viertstärksteFraktion
imGrossenRat sindwir klarder
Meinung, dass uns ein Sitz im
Regierungsrat zusteht.»

Einer ausReinhartsReihen,
der das Gremium verjüngen
könnte, wäre Simon Vogel. Für
den 29-Jährigen ist klar, dass es
in der Regierung grüne Stim-
men braucht. Aber: «Für mich
ist es aktuell keine Option zu
kandidieren.» Sein Grund: «Es
müssen wieder zwei Frauen in
den Regierungsrat. Mit einer
Kandidaturwürde ich ihre Sitze
angreifen.»

Nicht angreifen, sondern
ihre Sitze verteidigen muss die
SVP an den Gesamterneue-
rungswahlen im kommenden

Mai. Für jenenvonMonikaKnill
käme JudithRicklin inFrage.Als
Primarlehrerin wäre sie im Bil-
dungsdepartement ihrer Vor-
gängerin am richtigen Ort. Ist
sie interessiert? «Ich binmitten
imNationalratswahlkampf und
voll darauf fokussiert», sagt
Ricklin. Mit einer möglichen
Kandidatur fürdenRegierungs-
rat hat sie sich deshalb noch
nicht auseinandergesetzt. Das-
selbe sagt auf Anfrage Denise
Neuweiler, die in Langricken-
bach als Gemeindepräsidentin
arbeitet und wie Ricklin für die
SVP imKantonsrat sitzt.

SchmidwillnachBern,
Leinicht indieRegierung
Blieben noch die SVP-Männer.
Pascal Schmid, bis 2021 Präsi-

dent des Bezirksgerichts Wein-
felden und seither als Anwalt
selbstständig, hält es wie seine
Parteikolleginnen Ricklin und
Neuweiler. Sein Fokus liege auf
dem Nationalratswahlkampf,
sagt er: «Ichwill nach Bern und
gebe dafür Vollgas.»

Für SVP-Fraktionspräsident
HermannLei ist indesklar, dass
seine Partei doppelt im Regie-
rungsrat vertreten bleibt: «Mit
unserer Stärke und allem, was
wir für den Kanton leisten, ist
unser Anspruch auf zwei Sitze
ausgewiesen.»DieSVPhabe In-
teressentinnen und – obwohl
sich Lei für den vakanten Sitz
eine Frauwünscht – auch Inter-
essenten, soderFraktionspräsi-
dent.Er selbst gehöreabernicht
dazu.

Sonja Wiesmann will für die SP in den Regierungsrat. Bild: Donato Caspari (29. 6. 2022)

Wechsel im
TKB-Bankrat
Rückzug ImkommendenFrüh-
lingendetdie laufendeAmtszeit
des Bankrates der Thurgauer
Kantonalbank (TKB). Daniela
LutzMüller verzichtet nachdrei
Amtsperioden auf eine erneute
Kandidatur. Die weiteren Mit-
glieder des strategischen Füh-
rungsgremiums der TKB und
Präsident Roman Brunner stel-
len sich für eineWiederwahl zur
Verfügung.

DanielaLutzMüller ist 2012
in den TKB-Bankrat gewählt
worden. SeitHerbst 2021 amtet
die 59-jährige Rechtsanwältin
aus Frauenfeld als Vizepräsi-
dentin des neunköpfigen Gre-
miums. LutzMüller istMitglied
imBankausschuss, zuvorwar sie
bis Mitte 2020 im Risiko- und
Prüfausschuss tätig.DieEvalua-
tion eines neuen Mitglieds für
das strategische Führungsgre-
mium der Bank obliegt der
ThurgauerRegierung.Wahlgre-
mium ist der Grosse Rat. Die
Wahlen finden voraussichtlich
im Januar 2024 statt. (red)

Was die Bevölkerung vom Wald erwartet
EineUmfrage zeigt: Die gemeinwirtschaftlichen Leistungen derWaldbesitzer werden kaumwahrgenommen.

Christof Lampart

Die Interessensvertretung der
Thurgauer Waldbesitzenden,
Wald Thurgau, wollte von den
Nutzern wissen, was sie vom
Wald erwarten und welche
Wünsche sie an ihnhaben.Des-
halbwurden in allen 17 Forstre-
vieren im Kanton zwei Fragen
an ein Brett geheftet und an
einer gut frequentierten Stelle
platziert. Die Fragen wurden
von 187 Personen beantwortet.
Zur Frage «Was gefällt dir am
Wald» gab es 366, zu «Was
wünschstdudir vomWald»246
Nennungen.

Bei der erstenFrageantwor-
teten die meisten mit «Natur,
Bäume, Pflanzen, Tiere, Arten-
vielfalt (34Prozent), gefolgt von
«Ruhe, Erholung, Entschleuni-
gung, Rückzugsort» (30) und
«Mikroklima, frische Luft, Ge-
rüche» (21).DieseErkenntnisse
überraschen den Präsidenten

von Wald Thurgau, Mitte-Kan-
tonsrat FranzEugster,Bischofs-
zell, nicht: «Im Grundsatz soll
derWaldgesund, geschützt und
frei zugänglich bleiben.Die Be-
völkerung schätzt am Wald in
erster Linie die Ruhe und das
Naturerlebnis, ist er doch zent-
ral für die Erholung.»

Forstwirtschaftpraktisch
ausgeblendet
ÜberraschtwurdenWaldbesitz-
endenabervonderEinseitigkeit
der Antworten bei der zweiten
Frage, kamendochdortdieAuf-
gaben der Forstwirtschaft im
Hinblickauf einegesundeWald-
entwicklung überhaupt nicht
vor. Lediglich Schlagwörterwie
Kahlschlagoder grosseMaschi-
nen wurden im negativen Sinn
erwähnt. «Ich war schon sehr
überrascht, dass niemand auf
die zweiteFragemit«genügend
Holz» geantwortet hat. Dabei
wäre das doch hinsichtlich des

Krieges in der Ukraine und den
generell steigendenEnergiekos-
ten eine nahe liegende Antwort
gewesen», so Hermann Bren-
ner, der als Vorstandsmitglied
vonWaldThurgau dieUmfrage
auswertete. Stattdessen führten

diese Antworten die Rangliste
an:derWald soll gesundundge-
schützt bleiben (16 Prozent), er
soll den Menschen Erholung
und Entspannung geben (15)
und Biodiversität, Lebensraum
fürPflanzenundTiereerhalten/

fördern (14). Knapp dahinter,
aufdenPlätzenvierund fünf, la-
gen zwei Antworten, die den
Waldbesitzern mehr Kopfzer-
brechen bereiten.Denn 22Pro-
zent antworteten, dassmanden
Wald «natürlich oder gar nicht
bewirtschaften»solle oder«der
Wald soll so bleibenwie er ist».

OhneGeldgibt’skeine
Erholung
FürUrs Fuchs, Geschäftsführer
von Wald Thurgau und Revier-
förster, ergibt sich daraus ein
Konflikt: «Dies zeigt, dass die
BevölkerungdenWaldvorallem
wegenderMöglichkeit, sichdort
erholen zu können, schätzt.
Doch wo findet diese Erholung
genau statt? Oft auf den Forst-
strassen, welche zum grössten
Teil durch die Waldeigentümer
finanziert werden. Und dieses
Geld bringt man wieder in die
Kasse, indem man eben den
Wald nutzt», soUrs Fuchs.

Nicht wenige Teilnehmer der Umfrage finden, dass man den Wald
überhaupt nicht bewirtschaften sollte. Bild: Andrea Tina Stalder

FDP, Mitte und EDU
halten sich zurück

Während die grünen Parteien
Ambitionen auf einen Sitz imRe-
gierungsrat anmelden, geben
sich FDP und Mitte mit der be-
stehenden Zusammensetzung
zufrieden. Die Ansprüche der
SVP auf zwei und der SP auf
einen Sitz seien unbestritten,
sagt FDP-Fraktionschef Anders
Stokholm. Seine Partei werde
deshalb aller Voraussicht nach
keinen zweiten Sitz ins Visier
nehmen.

Auch bei der Mitte ist die
Strategie für die Regierungsrats-
wahlen noch nicht abschlies-
send besprochen. Fraktionsprä-
sident Kilian Imhof sagt: «Über
die Zusammensetzung des Re-
gierungsrats darf man diskutie-
ren, aber für mich stimmt die
Verteilung grundsätzlich.» Die
EDU, kleinste Fraktion im Gros-
sen Rat, werde die SVP unter-
stützen, so Fraktionschef Iwan
Wüst. (ste)


